Ursachen einer falschen Einstufung:

1. 
Der Klient stellt sich bei der Begutachtung durch Arzt/Ärztin 
besser dar als er wirklich ist.
(Schamgefühl)

2. 
Fehlen von Unterlagen. Behalten Sie Schreiben von den Krankenkassen,  

Krankenhausberichte, Arztberichte, Heilbehelfscheine usw. auf, in diesen sind wichtige Punkte enthalten, welche darüber Auskunft geben können, ob eine höhere Pflegestufe gerechtfertigt ist oder nicht. 

z.B.: Verordnung Inkontinenzprodukte

3.
 Arzt/Ärztin schickt die pflegenden Angehörigen aus dem 
Zimmer, obwohl diese das
Recht haben, dabei zu sein, wenn dies der Pflegling will.

4. 
Fehlende oder nur halbe Informationen seitens des Angehörigen zum Arzt/zur Ärztin. z.B.: Angehörige erklären dem Arzt, dass der Pflegling selber isst, sie sagen aber nicht dazu, dass der Pflegling nur isst, wenn der Angehörige ihn dazu immer wieder auffordert und beaufsichtigt, oder der Pflegling wäscht sich selbst berichten die Angehörigen, sagen aber nicht dazu, dass sie daneben stehen und dem Pflegling jede Handlung ansagen.
Anleitung, Beaufsichtigung ist gleichzusetzen mit der Übernahme der Tätigkeit durch pflegende Angehörige, damit muss der Pflege- Zeitaufwand anerkannt werden.

5. Für psychisch kranke Menschen ist das Führen von 
regelmäßigen Motivationsgesprächen 
zum Aufbau und Erhalt einer kontinuierlichen Beziehung unerlässlich. 
Diese Gespräche 
werden vielfach selbstverständlich 
von den Angehörigen durchgeführt, aber nicht 
bei 
der Einstufung dem Arzt/der Ärztin berichtet

6. 
Bei Menschen mit demenziellen Erkrankungen gibt es einen pauschalen 
Erschwerniszuschlag, dieser wird oft nicht berücksichtigt

7. 
Stress durch Arzt/Ärztin: Stressbedingt werden oft Bereiche 
zu wenig hinterfragt bzw.

Angehörige zu wenig von ärztlicher Seite aufgeklärt.

Durch das Pflegegeld wird ein Großteil des finanziellen Aufwandes in der Pflege zu Hause abgedeckt, darum ist es wichtig, dass die Einstufung dem Pflegeaufwand entsprechend stattfindet. 
Wenn Sie von einem Arzt/einer Ärztin Schlechtes gehört oder selber eine negative Erfahrung gemacht haben können sie bei einem Antrag ihre Bedenken gegenüber diesem Arzt/Ärztin im Antrag anführen. 
Die Pensionsversicherungsanstalten entsenden dann meist einen anderen Arzt/eine andere Ärztin.

